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Roland Hein

Die Lehrerausbildung in Frankreich

Wer sich heute mit der Demokratisierung im französischen Schulwesen, mit Reform

der Lehrerbildung oder Schulreform im allgemeinen beschäftigt, stößt immer wieder

auf ein wegweisendes Dokument — den Plan Langevin-Wallon1).
Dieser 1947 vorgelegte Plan zur Reform des französischen Schulwesens, dessen

Ausarbeitung noch ganz unter dem Eindruck der Erfahrung stand, daß ein großer
Teil der „Elite". Frankreichs in den Jahren faschistischer Herrschaft und Kollabora¬

tion politisch total versagt hatte, zielte darauf ab, die starren antidemokratischen

Strukturen und Methoden des einseitig die zukünftige „intellektuelle Elite" aus¬

lesenden und fördernden Schulwesens durch einen radikalen demokratischen Neuan¬

satz zu überwinden. Egalite devant Venseignement (Gleichheit vor dem Schulwesen)
— so wurde Demokratisierung' auf den Begriff gebracht — bedeutete für die Refor¬

mer zunächst einmal: Vereinheitlichung des Schulwesens. Deren Korrelat aber war die

Vereinheitlichung der Lehrkörperstruktur und damit auch der Lehrerbildung.
Für die Erziehung und Unterrichtung der Schulpflichtigen (6 bis 18 Jahre!) sollten

nicht mehr die Volks- und Sekundarschullehrer verantwortlich sein, sondern Lehrer

für „gemeinsame Fächer" (matteres communes) und Lehrer für „Spezialfächer"

(specialites). Alle Lehramtsanwärter mußten das Abitur haben, dann zwei Jahre

lang während einer theoretischen und praktischen pädagogischen Ausbildung an

ecoles normales ihre Fähigkeiten und Neigungen kennen- und entwickeln lernen und

anschließend auf die Universität überwechseln, wo sie nach zwei weiteren Jahren die

licence erwarben. Diejenigen, die sich dann für den Schuldienst entschieden, sollten

nach einjährigem Referendariat in der von ihnen gewählten Schulstufe und nach Be¬

stehen der pädagogischen Prüfung zu Lehrern ernannt werden.

Diese — hier nur knapp skizzierten — Vorschläge sind die im Hinblick auf eine

demokratische Regelung weitestgehenden, die bisher einem französischen Erziehungs¬

minister vorgelegt wurden. Alle folgenden „offiziellen" Pläne, Reformen und Re¬

formansätze hatten bislang nur zum Ziel, Mängel im System der streng voneinander

geschiedenen AusbUdung der Primär- und Sekundarschullehrer zu mildern bzw. zu

beseitigen.
Es erscheint indessen wenig sinnvoll, den Zustand und die Probleme der heutigen

Lehrerausbildung isoliert darzustellen, d. h. ohne sie in Bezug zu setzen zu bestimmten

Entwicklungen im übrigen Schulwesen. Diese Entwicklungen sollen daher, soweit sie

wichtige Kriterien zur Beurteilung von Maßnahmen im Bereich der Lehrerbildung

liefern, vorweg kurz charakterisiert werden.

Die bislang wichtigsten Veränderungen im Schulwesen wurden durch die „Reform von

1959" eingeleitet2).
Nach dem aktuellen Stand ihrer Realisierung kann man sagen, daß — neben der

Verlängerung der Schulpflicht auf 16 Jahre — die entscheidende Neuerung in der,

freilich nicht konsequent durchgeführten, Vereinheitlichung des „mittleren" Schul-

Z. f. Päd., 10. Beiheft
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wesens liegt. Die neu geschaffenen Colleges d'enseignement secondaire (C. E. S.)
sind Schulen des premier cycle3), also der 11- bis 15jährigen, und sollen bis Mitte

dieses Jahrzehnts alle Volksschulabschlußklassen sowie Unterstufen der Gymnasien
und z. T. auch die herkömmlichen Mittelschulen (C. E. G.) ersetzt haben.

Die C. E. S. sind in drei Züge gegliedert: I: classique et moderne; II: moderne,

type C. E. G.; III: transition et pratique.

Optimale Durchlässigkeit soll durch die weitgehende Angleichung der Lehrpläne
vor allem in den ersten beiden Klassen (aus denen der Lateinunterricht fast völlig
herausgenommen wurde) sowie durch ständige Beobachtung (Observation) und ob¬

jektivierte Zuweisung (orientation) gewährleistet werden. Besser motivierende, „de¬
mokratischere" und moderne Unterrichtsmethoden sollen die Strukturreform

ergänzen.
Aber es scheint, daß die vertikalen Strukturen der traditionellen Schulformen sich

im neuen Gewand mindestens teilweise reproduzieren, wobei vor allem die classes de

transition et pratiques eine zunehmend isolierte Sektion bilden — im ganzen eine

Entwicklung, die angesichts der Art der Interessen, die von bestimmten Gruppen der

Gesellschaft im Schulwesen durchgesetzt werden, keineswegs überrascht.

Bei aller Kritik, wie sie z. B. von fortschrittlichen Lehrergewerkschaften an der

Konzeption und an der Art der Realisierung der Reform geübt wird, ist jedoch nicht

zu vergessen, daß diese nach wie vor wichtige Ansätze von Demokratisierung bietet4).
Die Ausbildung der Lehrer, über die im folgenden ein Überblick gegeben werden soll,
wird nicht zuletzt im Hinblick darauf zu bewerten sein, ob und inwieweit sie geeignet
ist, diese Ansätze eines demokratischen Schulwesens zu unterstützen.

/. Die Primarschullehrer (instituteurs)

Die Primarschullehrerinnen und -lehrer5) werden an besonderen Lehranstalten, den

ecoles normales primaires — die nicht Hoch- sondern Sekundärschulen sind — aus¬

gebildet6).
Nach wie vor gliedert sich die Ausbildung an den ecoles normales (E. N.) in den

Teil, der die Vorbereitung aufs Abitur umfaßt, und den der eigentlichen Berufsvor¬

bereitung. Wer in eine E. N. (pro departement gibt es deren in ^er Regel zwei) eintreten

will, muß entweder eine „mittlere" Schule (C. E. G. oder C. E. S.) bzw. die dritte Klasse

eines lycee (Gymnasium) erfolgreich besucht oder das Abitur bestanden haben. Ziel

des Erziehungsministeriums ist es, schon im Schuljahr 1971/72 die abiturvorberei¬

tende Stufe aus den E. N. herauszunehmen und diese somit in Zentren der Berufs¬

ausbüdung für Primarschullehrer umzuwandeln7).
Die — erst seit kurzem zwei Jahre dauernde — Ausbildung umfaßt Unterricht in

allgemeiner Pädagogik, Schulverwaltung, Erziehungsmethoden, Psychologie des

Kindes; Vorbereitung auf soziale und wirtschaftliche Aufgaben des Lehrers (außer¬
schulischer und sozialer Einsatz, Ferienlager, Jugendgruppen, Volksbildung); theo¬

retischen und praktischen Unterricht in technischen, landwirtschaftlichen, handwerk¬

lichen, hauswirtschaftlichen, musischen Fächern sowie in Sport; Unterricht in allge¬
meinbildenden Fächern8). In ausgewählten Vor- oder Primarschulen leisten die

normaliens ihre insgesamt etwa dreimonatigen Schulpraktika ab.



Die Lehrerausbildung in Frankreich 63

Seit kurzem ist vorgesehen, daß sie während des zweiten Ausbüdungsjahres zusätz¬

lich drei Monate lang den Unterricht in einer beliebigen Primarschulklasse über¬

nehmen, deren Klassenlehrer dadurch die Möglichkeit hat, zu mehrwöchigen Fort¬

bildungskursen in die E. N. zurückzukehren9).
Wer die Abschlußprüfung an der E. N. bestanden hat, erhält das Abschlußzeugnis

(C. F. E. N.) und unterrichtet dann bis zu zwei Jahre lang an einer Primär- bzw. Vor¬

schule; während dieser Zeit bereitet er sich auf die zweite Prüfung (C. A. P.) vor,

die aus einem praktischen und einem theoretischen Teil (dreistündige Lehrprobe und

mindestens halbstündige mündliche Prüfung über Schulverwaltungsrecht, unterrichts¬

praktische Fragen etc.) besteht. Nach bestandener Prüfung erfolgt die Ernennung
zum instituteur titulaire.

An der geschilderten Ausbildung werden besonders zwei gravierende Mängel in der

Öffentlichkeit heftig kritisiert.

Einmal die — besonders im Hinblick auf die Einführung der neuen Mathematik

und die Pläne zur Erneuerung des Französischunterrichts offensichtliche — Unzuläng¬
lichkeit der fachwissenschaftlichen Ausbildung, die im Zusammenhang mit der Iso¬

lierung der E. N. von der Universität zu sehen ist. Ob ein kürzlich herausgegebener
ministerieller Erlaß, wonach Universitätsdozenten in den E. N. je zwei Wochenstunden

Mathematik und Linguistik lehren und dazugehörige Schulpraktika zusammen mit

den jeweiligen Mentoren begleiten können, geeignet ist, hier eine erfolgreiche Ände¬

rung zu bewirken, ist noch nicht abzusehen.

Mindestens ebenso schwerwiegend wie die „Wissenschaftsferne" der Ausbildung ist

ihre mangelnde Abstimmung mit den neuen Bedingungen, die durch die Reform des

premier cycle entstanden sind. In der Tat wird die in den C. E. S. angestrebte Ver¬

einheitlichung vollends unmöglich, wenn sie nicht durch die Vereinheitlichung der

Lehrkörperstruktur unterstützt wird. Diese aber wäre durch eine Neukonzeption der

Lehrerbildung, die die bisherige Trennung zwischen den Lehrerständen aufhebt, vor¬

zubereiten. Tatsächlich lehren in den C. E. S. Primär-, Mittelschul- (C. E. G.) und

Gymnasiallehrer unter sehr verschiedenen finanziellen und arbeitsmäßigen Bedin¬

gungen
— ein Zustand, der zwangsläufig zu berufsständischem Egoismus führt, aber

nicht zuletzt unter Hinweis auf die Unterschiedlichkeit der Ausbildung gerechtfertigt
wird. Daß unter diesen Umständen von Kooperation oder gar von Teamarbeit nur

selten die Rede sein kann, versteht sich von selbst.

Dagegen fordert die wichtigste Lehrergewerkschaft, das Syndicat National des

Instituteurs, eine

„Ausbildung von gleicher Dauer und gleichem Niveau für alle Lehrer, die Kinder

zwischen 2 und 18 Jahren unterrichten:

— 4 Jahre theoretischer Ausbildung nach dem Abitur,
— 1 Jahr, das besonders der pädagogischen AusbUdung gewidmet ist.. .

Die Ausbildung der zukünftigen Primarschullehrermuß zugleich wahrgenommen werden

— von der Universität, damit das Studium mit einem Universitätsgrad abgeschlossen

wird,
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— von der ecole normale mit dem Ziel einer akademischen Spezialbildung und einer

ersten pädagogischen Ausbildung ...

Unabdingbar ist, daß während der vier Jahre des Beobachtungs- und Zuweisungs¬

zyklus' (= premier cycle, R. H.) die Lehrer, die ausgebildet wurden, um Gesamt¬

unterricht zu erteilen, innerhalb der pädagogischen Equipe der verschiedenartigen
Klassen dieser Stufe mit den Sekundarschullehrern, die eine spezialisiertere Ausbildung

genossen haben, zusammenarbeiten"10).

Diese Forderungen des S. N. /., das sich dabei bewußt auf Langevin-Wallon be¬

ruft, haben auf absehbare Zeit allerdings keine Chance, verwirklicht zu werden. Mög¬
licherweise wird in Zukunft die Zusammenarbeit mit den Universitäten ernsthafter

durchgeführt als bisher: Eine völlige Neukonzeption der Primarschullehrerausbüdung
ist nicht zu erwarten.

//. Die Sekundarschullehrer

Diejenigen Primarschullehrer, die als Lehrer der Übergangs- bzw. prak¬
tischen Klassen unterrichten, müssen eine zusätzliche zweijährige Ausbildung

absolvieren, für die an zahlreichen E. N. besondere Zentren eingerichtet wurden. Die

Vermittlung von psycho-pädagogischen und methodisch-didaktischen Kenntnissen steht

dabei während des ersten Jahres im Vordergrund. Eine wichtige Rolle spielt auch der

Werkunterricht, durch den die Vorbereitung auf anschaulichere, die Selbsttätigkeit der

Schüler fördernde Unterrichtsmethoden (methodes actives) von der praktischen
Seite her ergänzt wird. Wer nach diesem Ausbildungsjahr den ersten Teil des Examens

bestanden hat, unterrichtet — zum größten Teil eigenverantwortlich — im zweiten

Jahr in einer classe de transition bzw. in einer classe pratique und legt dann den zwei¬

ten Teil der Prüfung ab11).
Eine weitere Kategorie der Lehrer des premier cycle rekrutiert sich z. Zt. ebenfalls

hauptsächlich aus dem Korps der Primarschullehrer: die Mittelschullehrer.

Seit dem Schuljahr 1969/70 muß jeder von ihnen, der gemäß dem im gleichen Jahr

geschaffenen neuen Status12) zum „Lehrer für allgemeinen Unterricht an Colleges"
ausgebildet werden will, ein ebenfalls neugeschaffenes Befähigungszeugnis, das

C. A. P. E. G. C, erwerben13). Dieses setzt eine dreijährige Ausbildung voraus, die in

besonderen, mit der Universität eng zusammenarbeitenden regionalen Ausbildungs¬
zentren vermittelt wird. Für die Aufnahme können sich bewerben:

— Primarschullehrer mit wenigstens dreijähriger Berufserfahrung,
— Schüler der ecoles normales, die das Abitur bestanden haben,
— sonstige im Schuldienst Tätige, die das erste Studienjahr an einer Hochschule er¬

folgreich beendet haben.

In den ersten beiden Jahren folgen die Lehrerstudenten den regulären Curricula

der philosophischen bzw. naturwissenschaftlichen Fakultät in den beiden Fächern, die

sie später unterrichten.
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Sie erwerben am Ende des zweiten Jahres in der Regel das Diplom (D. U. E. L.

bzw. D. U. E. S.), das generell für die Zulassung zum weiteren Studium an diesen Fa¬

kultäten benötigt wird; für sie zählt es zudem gleichzeitig als erster Teil des C.A.P. E. G. C.

Die pädagogische Ausbildung ist dem dritten Studienjahr vorbehalten und glie¬
dert sich in einen theoretischen Teil (pädagogische und psychologische Vorlesungen
im Zentrum) und einen — insgesamt dreimonatigen — praktischen Teil (Hospitation,

Lehrproben); sie wird mit der zweiten Prüfung des C.A.P.E.G.C. abgeschlossen.
Den zahlenmäßig größten Teil der Sekundarschullehrer stellen die in den lycees

und z. T. im Gymnasialzweig der C. E. S. unterrichteten Gymnasiallehrer, die

professeurs agreges bzw. certifies14).
Die agregation ist mit der traditionsreichste und elitärste concours; kaum irgendwo

ist die Auslese so streng wie hier, getreu dem Prinzip: lieber weniger hervorragende als

mehr durchschnittliche agreges15).
Seit 150 Jahren sind die agreges die Lehrer der französischen „Elite", als deren

Teil sie sich begreifen und deren Wertvorstellungen sie zuverlässig tradieren; seit über

50 Jahren verteidigt die einflußreiche societe des agreges die Interessen ihrer Mit¬

glieder und spricht als mächtige pressure group bei allen Schulreformen ein gewich¬

tiges Wort mit.

Der typische agrege
— durch hervorragende intellektuelle Bildung ebenso charak¬

terisiert wie durch ungenügende pädagogische Ausbildung — kann geradezu als die

Verkörperung der in Frankreich besonders ausgeprägten Vorstellung, wonach ein

hervorragender Fachwissenschaftler auch ein hervorragender Lehrer ist, angesehen
werden.

Erst seit 1970 müssen die agreges, sofern sie nicht vorher schon unterrichteten, wäh¬

rend des ersten Jahres, das auf die agregation folgt, neben eigenverantwortlichem
Unterricht eine Art Referendariat absolvieren16).
Von den verschiedenen Möglichkeiten, sich auf die agregation, die den Magister¬

grad (maitrise) oder z. Zt. noch licence d'enseignement plus diplöme d'etudes

superieures voraussetzt, vorzubereiten, sei hier nur die typischste und zugleich lukra¬

tivste erwähnt: das Studium an, den „Höheren Lehrerbildungsanstalten", vor allem

den renommierten Pariser ecoles normales superieures der rue d'Ulm und des

Boulevard Jourdan.

Seit Anfang der 50er Jahre führt der „reguläre" Ausbildungsgang eines zukünftigen

Gymnasiallehrers allerdings nicht mehr über die agregation, sondern das „Zeugnis
der Befähigung zum Unterricht an Sekundärschulen", das C.A.P.E.S.17), das

zwar ebenfalls nach bestandenem concours verliehen wird, aber nicht die maitrise,

sondern nur die licence d'enseignement voraussetzt18). Um das Lehrerstudium

attraktiver zu machen, wurden 1957 die „Institute zur Vorbereitung auf den Sekundar-

schulunterricht" (I.P.E.S.) eingerichtet19), in die in der Regel Studenten nach dem

ersten Universitätsjahr durch concours aufgenommen werden. Es handelt sich dabei

nicht etwa um pädagogische Institute, denn auch die ipesiens bereiten sich auf ihre

licence an den Fakultäten vor; hinzu kommen lediglich einige Arbeitssitzungen in den

Instituten, die somit die Aufgabe haben, den Studenten „zu helfen, ihre licence d'enseigne¬
ment unter optimalen Bedingungen vorzubereiten"20).
Nach Erlangen der licence bereiten sich die ipesiens, wie auch die übrigen Lehramts¬

kandidaten21), auf den theoretischen Teil des C.A.P.E.S. vor, bei dem es sich prak-
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tisch um nichts anderes als eine Neuauflage der licence, verschärft durch die Bedin¬

gungen des concours, handelt22) und der somit primär eine Selektionsfunktion er¬

füllt. Wer diesen Teil der Prüfung bestanden hat, wird für ein Jahr in ein „Regionales

Pädagogisches Zentrum" (C.P.R.) aufgenommen, wo er (insgesamt allerdings effektiv

nur ca. 7 Monate lang) von Mentoren betreut wird, in deren Klassen er hospitiert und

unterrichtet; dazu kommen einige allgemeine pädagogische und fachdidaktische Vor¬

träge, Einführung in Schulverwaltungsrecht etc. Das Referendariat wird abgeschlossen
mit dem zweiten, praktisch-pädagogischen Teil der CAP.Zs.S.-Prüfung, auf den die

Ernennung zum professeur certifie folgt.
Ähnliche Vorbereitungen wie das C.A.P.E.S. erfordert das C.A.P.E.T. (etwa:

Zeugnis der Befähigung zum Unterricht an Fachgymnasien), das für den Unterricht

in bestimmten technischen Fächern an berufsbildenden Schulen der Langform (lycees

techniques) Voraussetzung ist23).
Neben den I.P.E.S. haben die Lehrerstudenten— nach concours — die Möglichkeit

des Studiums an der (den oben genannten philosophisch-literarischen und naturwissen¬

schaftlichen E.N.S. vergleichbaren) „Höheren Lehrerbildungsanstalt für berufs¬

bildendes Schulwesen" (E.N.S.E.T.).

Die Berufsschullehrer — soweit sie in den allgemeinbildenden Fächern der

berufsbildenden Schulen der Kurzform (CE. 7.) unterrichten — kommen teilweise eben¬

falls aus der E.N.S.E.T. und werden, wenn sie den ersten Teil des C.A.P.E.T. bestan¬

den haben, bevorzugt eingestellt.
Der überwiegende Teil dieser Lehrer (P.E.G.) rekrutiert sich aus

— Primarschullehrern unter 40 Jahren,
— Schülern (Studenten), die das Anrecht auf das Studium in der E.N.S.E.T. oder den

anderen E.N.S. erworben haben24),
— Studenten bestimmter Fachrichtungen, die das erste Universitätsjahr erfolgreich

abgeschlossen haben.

Nach bestandenem concours werden sie in eine „Nationale Lehrerbildungsanstalt für

Berufsschulunterricht" (E.N.N.A.) aufgenommen. Die zweijährige, mit Lehrproben
verbundene allgemein-pädagogische und fachdidaktische AusbUdung schließt mit dem

Erwerb des „Lehrbefähigungszeugnisses für Berufsfachschulen" (CA.P.C.E.T.) ab25).

Wie bei der Ausbildung der Primarschullehrer, so fehlt es auch bei der der Sekun¬

darschullehrer nicht an fundierter Kritik, die sich vor allem gegen die Konzeption
dieser Ausbildung im allgemeinen und gegen die als unzureichend erachtete theo¬

retisch- und praktisch-pädagogische Vorbereitung der Lehrer richtet. Angesichts der

zahlreichen Kategorien, die unter dem Begriff ,Sekundarschullehrer' subsumiert

werden, wollen wir uns hier auf die Gruppe der Gymnasiallehrer beschränken.

Ein Blick auf die entsprechenden Vorschläge Edgar Faures (er war nach der Mai¬

rebellion 1968 für kurze Zeit Erziehungsminister, bis die sich formierende konser¬

vative Mehrheit der Regierungsfraktion Mitte 1969 seine Absetzung erzwang) ver¬

deutlicht, inwieweit die Kritik von offizieller Seite bereits aufgenommen wurde.

Nach den Plänen des Ministeriums wäre die bislang zweispurige Ausbildung— hier

agreges, dort certifies — vereinheitlicht und inhaltlich stark verbessert worden.

Dabei sollten zunächst das C.A.P.E.S. sowie — ein besonderes Sakrileg — die

agregation abgeschafft und die C.P.R. durch neue „Pädagogische Fachausbildungs-
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institute" ersetzt werden. Geplant war ein Curriculum, das eine ausreichende psycho¬

logische und erziehungswissenschaftliche (besonders methodisch-didaktische) Aus¬

bildung gewährleisten sollte und folgenden Studiengang vorsah: 3 Jahre Universität;

2 Jahre Pädagogisches Institut (das der Universität angegliedert werden und die

Aufnahme durch concours regeln sollte); 1 Jahr Referendariat. Drei im Laufe dieser

Zeit erworbene Qualifikationen wurden als Voraussetzung für die Ernennung bezeichnet:

1. Theoretisch-pädagogische Kenntnisse, ausgewiesen durch bestandene concours-

Prüfung am Ende der Ausbildung im Pädagogischen Institut;

2. Befähigung zum Unterricht, ausgewiesen durch die zweite, praktisch-pädagogische

Lehrerprüfung;
3. Fachkenntnisse, ausgewiesen durch die maitrise.

Dieser Reformvorschlag ist nicht nur deshalb aufschlußreich, weil er einerseits ver¬

sucht, einen der Hauptmängel französischer Lehrerbildung: die Trennung der theore¬

tischen und praktischen pädagogischen Ausbildung von psychologischer und er¬

ziehungswissenschaftlicher, besonders methodisch-didaktischer Forschung, wenig¬
stens in einem Teilbereich zu beseitigen, sondern auch insofern, als er andererseits

nicht einmal die Vereinheitlichung der Lehrerbildung im Bereich der allgemeinbilden¬
den Sekundärschulen vorsieht (die Mittelschullehrer wurden nicht berücksichtigt) und

zudem weiterhin auf dem traditionellen Selektionsverfahren des concours aufbaut26).
Immerhin scheint nunmehr ein Zwang zum Handeln zu bestehen. So erklärte Faures

Nachfolger Ende letzten Jahres überraschend, ab 1971/72 werde die Ausbildung
aller zukünftigen Gymnasiallehrer neuzuschaffenden „Lehrerbildungsinstituten"

übertragen, die am Ende des zweiten Universitätsjahres durch concours rekrutierten.

Nicht zuletzt die Ankündigung, daß die I.P.E.S. keine neuen Bewerber mehr aufneh¬

men würden sowie die begründete Vermutung, daß es sich um eine wenig durchdachte, an

den Universitäten zusätzliche Unruhe provozierende „Reform" handle27), führten

zu massiven Protesten nicht nur der Lehrergewerkschaften, so daß der Minister die

geplanten Maßnahmen für zunächst aufgeschoben erklärte28). Als Tendenz zeichnet

sich ab, daß die pädagogische Ausbildung der Gymnasiallehrer in nächster Zeit etwas

verbessert wird; aber nichts deutet darauf hin, daß die gerade im Hinblick auf die durch

die Reform von 1959 geschaffenen Erfordernisse und Möglichkeiten notwendig ge¬

wordene Vereinheitlichung der Lehrerbildung in die Wege geleitet würde29).

III. Lehrerfortbildung

Die Fortbildung der Lehrer ist in allen Bereichen nur sehr unvollkommen geregelt
und kaum institutionalisiert.

Allerdings ist festzuhalten, daß vor allem die Lehrerfachverbände und andere

private Organisationen (Gewerkschaften, pädagogische Bewegungen etc.) zu teilweise

wirksamer Selbsthilfe gegriffen haben und zahlreiche Fortbildungsveranstaltungen

organisieren. Von den durch die Education Nationale (Erziehungsministerium) ange¬

botenen und getragenen Fortbildungskursen seien — neben den institutionalisierten

Programmen der Fortbildung (streng genommen eher Ausbildung) der zahlreichen
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Hilfs- und Vertragslehrer30)— zwei Maßnahmen genannt, die über den herkömmlichen

Rahmen von Wochenendseminaren, Konferenzen, Vorträgen, Publikationen verschie¬

denster Art, Fernseh- und Rundfunksendungen etc. hinausweisen:

Gemeint ist einmal die bereits erwähnte Möglichkeit für jährlich mehrere Tausend

Primarschullehrer, zur Fortbildung in den E.N. während des Schuljahres freigestellt
zu werden31).
Zum anderen ist eine bemerkenswerte Neuerung im Zusammenhang mit der — seit

Einführung der „neuen Mathematik" besonders dringlich gewordenen — Fortbil¬

dung der Mathematiklehrer zu verzeichnen. Denn seit 1969 existieren einige Instituts

de recherche sur Venseignement des mathematiques, deren Tätigkeit für die Fort¬

bildung der Mathematiklehrer — wenn auch zahlenmäßig noch in zu geringem Um¬

fang — bereits positive Resultate erbracht hat und die sich möglicherweise als geeig¬
netes Instrument, didaktische Forschung mit Lehrerausbildung und Fortbildung zu

verbinden, erweisen32). Insgesamt ist jedoch festzustellen, daß das Erziehungsmini¬
sterium bisher keine zusammenhängende Konzeption für die Lehrerfortbüdung
entwickelt bzw. vorgelegt hat und auch in absehbarer Zeit wahrscheinlich nicht vor¬

legen, geschweige denn verwirklichen wird— obwohl von anderer Seite inzwischen viele

gut durchdachte Vorschläge gemacht worden sind.

Die bisher wohl wichtigste Konzeption wurde auf einem im März 1968 veranstalteten

und in der Öffentlichkeit stark beachteten Symposion, dem Colloque d'Amiens33),
wo alle relevanten Gruppen, Institutionen und Organisationen des französischen Er¬

ziehungswesens vertreten waren, erarbeitet.

Eine der zentralen Forderungen war, die FortbUdung für alle Lehrer verpflichtend
zu machen und in die Arbeitszeit zu integrieren. Die organisatorischen Voraussetzungen
dafür sollten durch „universitäre Zentren für pädagogische Forschung und Ausbil¬

dung" und — dies im Hinblick auf die als unerläßlich erachtete Dezentralisierung —

durch Aus- und Fortbildungszentren auf departements-Ebene geschaffen werden.

Die genannten Zentren sollten für die zweijährige pädagogische und sozialwissen¬

schaftliche Ausbildung aller Lehrer und auch für deren Fortbildung zuständig sein.

Bei dieser — allerdings nicht bis ins Detail ausgearbeiteten — Konzeption ist bemer¬

kenswert, daß Aus- und Fortbildung aufeinander bezogen werden und beide wiederum

in die erziehungswissenschaftliche, besonders didaktische, Forschung integriert
sind — in einen Forschungsbereich also, der in Frankreich relativ wenig entwickelt

ist und der so zweifellos wichtige Impulse bekommen hätte34). Aber so überzeugend
diese Vorschläge auch sein mochten: Die Aussicht, daß sie verwirklicht werden, ist

sehr gering.

Übrigens versicherte der damalige Erziehungsminister Peyrefitte auf der Ab¬

schlußversammlung des Colloque d'Amiens, er stimme in allen wesentlichen Punkten

mit den erarbeiteten Vorschlägen überein. Mit hoher Wahrscheinlichkeit dürfte auch

der heutige Erziehungsminister mit dem damals Gesagten einverstanden sein, nur:

10 % des Budgets der Education Nationale fließen dem privaten (d. h. vor allem katho¬

lischen) Schulwesen als Subventionen zu — Milliardenbeträge, mit denen zum Beispiel
die Verwirklichung der erwähnten Vorschläge des Colloque d'Amiens in Angriff ge¬

nommen werden könnte.
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Anmerkungen

1 Seit Ende 1944 beriet eine von der Regierung beauftragte Kommission über die Neuorgani¬
sation des Schulwesens Als sie 2 1/2 Jahre spater ihre — als Plan Langevin-Wallon

bekanntgewordenen — Ergebnisse vorlegte, hatten die Spaltung der politisch fortschritt¬

lichen Kräfte, der einsetzende Antikommumsmus und die Restauration des kapitalistischen

Wirtschaftssystems auch in Frankreich Bedingungen geschaffen, die konsequent demo¬

kratische Reformen unmöglich machten Der Plan wurde nicht einmal vom Parlament

beraten

Er wird hier zitiert nach Reformes et projets de reformes de Penseignement francais de

la Revolution a nos jours (1789—1960) Hrsg Luc Decaunes und M L Cavalier

Paris, Institut Pedagogique National, 1962, p 275—283

2 Ausführliche Darstellung dieser Reform bei F Goebel Entwicklungen im franzosischen

Schul-und Hochschulwesen, in Bildung und Erziehung 4/1967, p 252—273

3 An den 4jahngen premier cycle schließt —je nach Zuweisung bzw Wahl — entweder der

second cycle long, d h die allgemeinbildende Sekundärschule der Langform (lycee) bzw

die berufsbildende Sekundärschule der Langform (lycee technique), oder der second cycle

court, d h die nicht zu einem Abitur fuhrende Sekundärschule der Kurzform (college
d'enseignement technique, C E T , entspricht etwa unserer Berufsfachschule), an

4 Solche Ansätze hegen m E z B in der Tatsache, daß prinzipiell für alle Schuler, die die

Grundschule verlassen, künftig eine „gymnasiale Unterstufe" ohne Eignungsprüfung zur

Pflichtschule werden soll, oder auch dann, daß die institutionalisierte Beobachtung, in

Verbindung mit der Angleichung der Lehrplane, die Festlegung der Schuler auf einen be¬

stimmten Studiengang zeitlich hinausschiebt

5 Bemerkenswert ist, daß die Ausbildung der Erzieherinnen an Vorschulen mit der der Pnmar-

schullehrennnen identisch ist Als der Erziehungsminister vor kurzem vorsichtig ankündigte,
die Vorschulerziehung künftig auch sog Erziehungshelferinnen zu übertragen, reagierte
die Öffentlichkeit sofort mit heftigen Protesten, die das Ministerium einstweilen zum Ruck¬

zug zwangen Vgl dazu Le Monde vom 21/22 12 1969 und vom 21 3 1970

6 Zum Verständnis des kollektiven Verhaltens der instituteurs und der Positionen ihrer

einflußreichen Gewerkschaft, des S N I, ist es wichtig zu wissen, daß die ecoles normales im

Laufe ihrer Geschichte zu Hochburgen des Laizismus und der Verteidigung des republika¬
nischen Staates geworden sind

7 Vgl dazu Le Monde vom 24 9 1970 und Allgemeine Deutsche Lehrerzeitung 6/1971, p 8

Die EN sind nach wie vor Internatsschulen ohne Koedukation, erst seit 1970 dürfen die

normahens wahrend der Ausbildung heiraten Die Aufnahme in die E N erfolgt durch das

traditionelle Verfahren der Wettbewerbsprufung (concours), das nicht nur im Bereich des

Erziehungswesens sehr verbreitet ist Der oft brutale Selektionseffekt des concours (nur
durchschnittlich ca 15—35 % der Bewerber bestehen die hier und im folgenden genannten

Prüfungen') wird in gewisser Weise dadurch .kompensiert', daß — im Erfolgsfall — ein

recht ansehnliches Gehalt bezahlt wird, wie z B in fast allen Lehrerbildungsanstalten
8 Zitiert nach J Majault Lehrerbildung Weinheim und Berlin (1967), p 26 Zur Lehrer¬

bUdung vgl auch E Honig Lehrerbildung in Frankreich, in Didactica, Jg 1, Heft 3/4

— Februar 1968, p 282—296

9 Auf diese Weise konnten z B 1969 6 500 instituteurs titulaires zur FortbUdung an die E N

zurückkehren Le Monde vom 24 9 1970

10 L'Ecole hberatnce vom 5 9 1969, p 1959

11 Man erwirbt damit das „Befahigungszeugms für den Unterricht in den Ubergangsklassen"
(C A E T ) bzw für den Unterricht in den praktischen Klassen (C A E P )

12 Dieses Statut vom 30 5 1969 trennt die Mittelschullehrer u a beamtenrechtlich von den

Primarschullehrern Als professeurs d'enseignement general de College gelten künftig
die Mittelschul- (C E G )Lehrer und die der Sektion Typ C E G in den C E S (Erlaß vom

30 5 1969, in Bulletin officiel de l'Education Nationale (B O E N )24/1969, p 2054-2059)
Die Verkundung eines eigenen Status' für diese Lehrerkategone bestätigt, daß die Tren¬

nung der verschiedenen Lehrerstande nicht abgebaut werden soll

13 Dieses certificat d'aptitude au professorat d'enseignement göneral des Colleges loste das
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erst 1960 (') geschaffene C A P C E G ab

14 Diese beiden Kategorien werden hier der Einfachheit halber als Gymnasiallehrer bezeichnet,
obwohl em Teil der agreges an Hochschulen lehrt

15 So erklarte z B Pompidou, selbst agrege, anläßlich des 50jahngen Bestehens der

societe des agreges

„Ich bin nicht dafür, die Zahl der für den concours der agregation bewilligten Stellen

zu erhohen unter dem Vorwand (sie1) zunehmenden Lehrermangels Die agregation muß

em schwieriger concours bleiben, der ein hohes Niveau der Allgemeinbildung garantiert
"

(Le Monde vom 19 1 1968)
16 Erlaß vom 22 Juni 1970, in BÖEN 26/1970, p 2005ff

17 Certicicat d'aptitude au professorat de l'enseignement du second degre
18 Die licence ist eine Universitatsprufung und wird frühestens nach dreijährigem Studium

(in einem Hauptfach) abgelegt Als heences d'enseignement — nur sie berechtigen zur Mel¬

dung zum CAPES — werden neben den heences der philosophischen und naturwissen¬

schaftlichen seit 1969 auch die der rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten

anerkannt (Le Monde vom 12 9 1969)
19 Instituts de preparation aux enseignements du second degre Sie sind den philosophischen

und naturwissenschaftlichen Fakultäten angeschlossen 1969 und 1970 wurden z B je

4 000 Studenten aufgenommen (Le Monde vom 14 4 1970)
20 Encyclopedie pratique de l'Education en France, (Paris 1960), p 376

21 Nur knapp 20 % der CAPES -Kandidaten sind ipesiens Von den schriftlichen Prüfun¬

gen des ersten Teils des CAPES sind die Studenten der I P E S
,
der E N S und der

E N S E T befreit

22 So sprach der ehemalige Erziehungsminister Peyrefitte vom CAPES als einem

„theoretischen concours, dessen Inhalt nichts Originelles im Vergleich zur licence

bringt
"

(Le Monde vom 31 3 /l 4 1968)
23 Zum Unterricht in den Fachern Franzosisch, moderne Fremdsprachen, Geschichte, Geo¬

graphie, Mathematik, Physik und Chemie, gleich, ob er an allgemein- oder berufsbildenden

lycees erteilt wird, berechtigt seit diesem Schuljahr nur noch das CAPES (Le Monde

vom 4 1 1970)
24 Dieses Anrecht erwirbt man dadurch, daß man den Aufnahme-concours der genannten

Hochschulen besteht

25 Die Ausbildung der zahlreichen Kategorien von Lehrern, die berufsbezogene Fächer in

lycees techniques bzw in C E T lehren, wird hier nicht behandelt, da wir uns generell
auf die Lehrer allgemeinbildender Fächer beschranken Es soll jedoch zumindest erwähnt

werden, daß auch ein TeU der Lehrer, die theoretischen oder praktischen berufsbildenden

Unterricht erteilen, in den E N N A eine pädagogische Ausbildung — unter den gleichen
Bedingungen wie die PEG — erhalt

26 Der FAURE-Plan wir hier zitiert nach Le Monde vom 9 5 1969

27 Besonders an den philosophischen Fakultäten kundigten sich bereits Unruhen an, da die

neue Regelung nur noch einen einzigen Weg der Vorbereitung auf das Lehrerexamen bot,
namhch die neuen Institute, deren Aufnahme-concours aber erfahrungsgemäß nur ca 20 %

der Bewerber bestanden hatten, vollige Ungewißheit über die berufliche Zukunft wäre für

die übrigen 80 % die Folge gewesen

28 Vgl dazu L'Education vom 8 10 1970, Le Monde vom 3 3 und 19 3 1971, Rundschreiben

vom 9 4 1971, m BÖEN 16/1971, p 1023 f

29 Die Forderung nach vereinheitlichter Lehrerbildung wird (häufig auf die Kurzformel

Bac +4+1 gebracht) von den meisten zum Lehrergewerkschaftsbund FEN gehörenden
Einzelgewerkschaften (wie z B SNI.SNES.SNE -Sup ) mit besonderem Nachdruck

vertreten Eine ähnliche Position nimmt die Erziehungsgewerkschaft innerhalb der C F D T
,

das Syndicat general de l'Education Nationale, ein Vgl die S G E N -Broschüre „Dossier
Formation des maltres", (Paris 1971)

30 Die Zahl der Hilfs- und Vertragslehrer erreichte im Schuljahr 1970/71 bei der Gruppe der

Berufsfachschullehrer z B 40 % (MitteUung des Ministeriums, zitiert nach Le Monde vom

28 /29 3 1971)
31 Rundschreiben vom 27 10 1969, in BÖEN 42/1969, p 3310 und Rundschreiben vom
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5. 12. 1969, in: B.O.E.N. 47/1969, p. 3603ff.

32 I.R.E.M. ist am ehesten mit: Forschungsinstitut für Didaktik des Mathematikunterrichts

zu übersetzen. Der Begriff ,didactique' wird übrigens noch relativ selten gebraucht; statt

dessen wird von ,pedagogie' gesprochen: z. B. pedagogie de specialite — Fachdidaktik.

33 Dieses Symposion wurde veranstaltet von der Association d'etude pour l'expansion de la

recherche scientifique, einer naturwissenschaftlich orientierten privaten Organisation; über

500 Lehrer, Professoren, Schulräte, Gewerkschafter, Forscher etc. nahmen an dem colloque
teil.

34 Die hier genannten Pläne sind zitiert nach: Pour une ecole nouvelle. Formation des

maitres et recherche en education. Actes du Colloque d'Amiens. Mars 1968. Paris, Dunod,

(1969), passim.


